
Heimatbesuch: Reise in eine gemeinsame Vergangenheit
-von Joachim Hennig-

KOBLENZ. Es ist jedes Jahr
ein sehr emotionaler Auf-
bruch in die Vergangenheit
und auch in die Gegenwart:
der „Heimatbesuch“ von
ehemaligen jüdischen Bür-
gern aus Koblenz und Val-
lendar. Und das für beide
Seiten: Für Heimatbesu-
cher aus Deutschland und
dem Ausland und für die
besuchten Koblenzer und
Vallendarer.

Den Heimatbesuch gibt
es auch in anderen Städ-
ten. Dort ist er aber sehr
oft ein einmaliges Tref-
fen gewesen. Das Be-
sondere in Koblenz ist,
dass der Besuch eine lan-
ge und gute Tradition hat.
Auf Einladung der Christ-
lich-Jüdischen Gesell-
schaft fand er zum ers-
ten Mal Mitte der 1980-
er Jahre statt. Dann folg-
ten die Einladungen je-
des Jahr.
Dieses Jahr ist es der
32. Heimatbesuch. In ei-
nem Jahr ist er aus-
gefallen. Das ist schon
so lange her, dass nie-
mand mehr den Grund da-
für weiß. Inzwischen ha-

ben diese Besuche eine ei-
gene Geschichte. Viele ka-
men auf Besuch und ka-
men gern wieder. Die al-
lermeisten können nicht
mehr kommen. . .
In diesem Jahr konnte
die Christlich-Jüdische Ge-
sellschaft für Brüderlich-
keit drei Heimatbesucher
begrüßen: Werner Appel
aus Frankfurt/Main, sei-
ne Schwester Ruth Hom-
righausen aus Oberbay-
ern und Lea Sassoon aus
Tel Aviv/Israel. Für sie und
ihre Angehörigen hatten
die Koblenzer wieder ein
abwechslungsreiches und
interessantes Programm
vorgesehen.

Interessantes Programm
für die Heimatbesucher
Es begann mit einem Be-
grüßungsempfang im Ho-
tel Brenner, dort wohn-
ten die Besucher auch.
Am Montag gedachten die
Teilnehmer auf dem jü-
dischen Friedhof mit ei-
nem Totengebet ihrer ver-
storbenen Angehörigen.
Nach einem musikali-
schen Auftakt von Pa-
ter Alban Rüttenauer am
Klavier berichtete Lea Sas-
soon im Gemeindesaal

der Koblenzer Synago-
ge über „Fünf Lieb-
lingsorte in Israel“.
Am Dienstag ging es mit
dem Schiff nach Bop-
pard. Dort besuchte man
die ehemalige Synago-
ge in der Binger Gas-
se 35. Seit fast 30 Jah-
ren ist sie im Privat-
besitz des Augenopti-
kermeisters Robert Holz,
der die geplünderte und
zerstörte Synagoge mit Ei-
genmitteln renoviert und

restauriert hat. Die Gäs-
te waren sehr beein-
druckt von dieser Ei-
geninitiative des Bop-
parder Optikers, der mit
viel Sachverstand und Ge-
duld dort ein Stück jü-
discher Geschichte am
Mittelrhein bewahrt und
präsentiert. Anschließend
besuchten die Gäste die
Bopparder St. Severus-Kir-
che.
Am Mittwoch empfing die
Koblenzer Kulturdezer-

nentin Margit Theis-Scholz
in Vertretung des ver-
hinderten Oberbürger-
meisters David Langner
die Gäste im Weindorf.
Am Donnerstagabend gab
es die auch schon tra-
ditionelle „Weinprobe“ in
den Gülser Weinstuben.
Am Freitag besuchten
Schüler mit der Schul-
pfarrerin Ruth Stein die
Gäste im Hotel Bren-
ner. Nachmittags gab es
auf Einladung des Freund-

schaftskreises Koblenz –
Petah Tikva Kaffee und Ku-
chen. Der Heimatbe-
such, der von der künf-
tigen Geschäftsführerin der
Christlich-Jüdischen Ge-
sellschaft, Frau Rade-
macher-Braik organisiert
war, klang aus mit zwei
Gottesdiensten in der Kob-
lenzer Synagoge am Frei-
tagabend und am Sams-
tagmorgen.
Es war wieder ein schö-
ner und wichtiger Hei-
matbesuch. Er zeigte al-
len, Besuchern und Be-
suchten, was wir alle durch
die Menschheitsverbre-
chen der Nationalsozia-
listen verloren haben. Hei-
mat, Angehörige, Sicher-
heit, Vertrauen, Eigen-
tum einerseits und Nach-
barn, Menschlichkeit, Frie-
den andererseits. Besu-
cher und Besuchte wa-
ren sich einig: Das darf
nie wieder geschehen; da-
für müssen wir arbeiten
und auch kämpfen. Denn
die Zeiten sind noch
schwieriger geworden. Die
Überlebenden, die Zeug-
nis für die schlimme Wahr-
heit und gegen die lüg-
nerischen Fake-News ab-
legen können, werden im-

mer weniger und ihre Stim-
me verstummt immer mehr.

„Wir sind die letzten.
Fragt uns!“
Deshalb stellten die Hei-
matbesucher eindringlich
fest: „Wir sind die letz-
ten. Fragt uns!“ Immer wie-
der stellen sie sich auch
im hohen Alter als Zeit-
zeugen zur Verfügung.
Schon in dieser Woche
ist Werner Appel, der Trä-
ger des diesjährigen Pa-
ter-Paul-Eisenkopf-Preises,
beim Zeitzeugenge-
spräch in Worms, am 10.
Oktober folgt ein wei-
teres Gespräch in der WHU
in Vallendar und am 5. No-
vember ein drittes bei der
Caritas in Mainz. Seine Le-
bensgeschichte ist schon
vor längerem vom För-
derverein Mahnmal Kob-
lenz in dessen Dauer-
ausstellung, auf der Home-
page des Vereins und
in einer einstündigen Do-
kumentation festgehalten.
In zwei Monaten wird die-
se Geschichte und auch
die seiner beiden Schwes-
tern Ruth und Marlene so-
wie die ihrer Helfer beim
Überleben, die der „stil-
len Helden“, im Hei-

matbuch des Landkrei-
ses Mayen-Koblenz 2019
erscheinen.
Und Lea Sassoon will ih-
re Geschichte und die ih-
rer Familie auch bald er-
zählen. Auch das ist ein
Stück Heimatgeschichte.
Denn Lea Sassoon, die
1934 als Berta Levi in Val-
lendar geboren wurde,
stammt aus einer hier alt
eingesessenen Familie. Ihr
Großvater Hermann
Scheye war ein be-
geisterter Karnevalist. 1902
war er gar Karnevals-
prinz von Vallendar. Noch
heute erinnert ein Foto
des Karnevalsvereins „Die
Bemoosten“ Lea Sas-
soon an diese schöne
Zeit. Ihre Mutter Erna hat-
te ein Textilgeschäft in
Bendorf geführt, das nach
ihrer Auswanderung 1936
von der Firma Leinin-
ger übernommen wurde.
Noch heute hat Lea Sas-
soon Kontakte nach Val-
lendar und weiß tolle Ge-
schichten von damals und
von heute zu erzählen.
Man darf schon jetzt auf
diese Geschichte und den
nächsten Heimatbesuch
gespannt sein. – Auf ein
Wiedersehen! Lehitraut!

Auf Heimatbesuch (v. links): Ruth Homrighausen, Lea Sassoon und Werner Appel.
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